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Flieg, flieg, Vogel flieg!

Ruhig zieht die Landschaft vorbei, wenn der Zug die letzten Häuser der Stadt 
Bern hinter sich gelassen hat und Richtung Thun Fahrt aufnimmt. Und je 
näher man Oberdiessbach kommt, desto größer die Wiesen, desto verstreuter 
die Häuser. Die Lage des Ateliers von Peter Wüthrich ist in dem Dorf mit 
seinen rund 3500 Einwohnern hingegen nicht ganz so idyllisch: Der Ein-
gang befindet sich an der viel befahrenen Burgdorfstrasse, die quer durch 
Oberdiessbach führt, wenige Meter hinter dem Haus verläuft die Bahnlinie 
zwischen Thun und Konolfingen. Sieht man das Haus, wundert man sich, wo 
der Künstler wohl all die Bücher für Skulpturen wie »Literary Model« auf-
bewahrt, die Maße von 500 x 600 x 400 cm erreichen können. Hier sind sie 
nicht, wird Wüthrich später erzählen. Öffnet einem Wüthrich die Tür zu sei-
nem Atelier im ersten Stock, steht man gleich mitten in seiner Buchwelt, und 
die Autos und die vorbeirauschenden Züge sind vergessen. In dem schmalen 
ersten Raum zieht am Boden und auf einem Tisch ein »Cactus Succulentus 
Literally« die Aufmerksamkeit auf sich, und Häuser, aus Büchern gebaut, 
imaginiert nach Werken der Weltliteratur wie »Die Verwandlung«. In einem 
Regal sind in Reih und Glied – natürlich – Bücher in verschiedenen For-
maten einsortiert, an den Wänden hängen kleinformatige Werke wie »Guten 
Morgen Mr. Bloom«, dessen grün gemalte Hügel auf hellem Leinenbuchein-
band auch in der Umgebung des Ateliers liegen könnten.

Man fühlt sich sofort wohl bei Peter Wüthrich. Mit seiner einnehmenden, 
herzlichen Art, dem Berner Dialekt und seinem Lachen versprüht er eine an-
steckende, positive Kraft. Während wir über Kunst und Literatur diskutieren, 
lässt er nebenbei einen Kaffee aus der Maschine und bietet ein Croissant an. 
Wüthrich gehört zu den wenigen Künstlern, die gern und ausführlich über 
ihre Kunst sprechen. 

Mit dem Kaffee und dem Croissant in der Hand geht es wenige Trep-
pentritte hinauf in den größten der drei Atelierräume. Der Boden und die 
Wände weiß gestrichen, lassen den Raum größer wirken, als er ist. Entlang 
der Wände liegen, stehen und hängen Wüthrichs Werke in unterschiedlichen 
Stadien. Auf einem Tisch sind Skizzen zu sehen, am Boden sowohl angefan-
gene als auch fertige Werke geordnet. An der einzigen Wand ohne Fenster 
lehnen Werke verpackt und bereit für die Reise zur nächsten Ausstellung. In 
einer Ecke steht ein Modell der Räumlichkeiten der Galleria Christian Stein 
in Mailand. Nachgebaute Miniaturmodelle seiner Werke hat Peter Wüthrich 

La vie reélle des livres-papillons [2012]
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hineingestellt und an die Wände gepinnt, um sich die Situation für die kom-
mende Ausstellung besser vorstellen zu können.

Auf die Abgeschiedenheit seines Ateliers wird er immer wieder ange-
sprochen. Zuvor arbeitete er über zwanzig Jahre lang in der Agglomeration 
der Stadt Bern. Peter Wüthrich entgegnet jeweils, dass er in Oberdiessbach 
quasi in der Mitte Europas sei, er erreiche Mailand, Paris und Köln mit dem 
Auto oder Zug in wenigen Stunden. Bern und seine nähere Umgebung – 
er wuchs in Rubigen auf, das ziemlich genau zwischen der Stadt Bern und 
Oberdiessbach liegt – waren für den Künstler schon immer Ausgangspunkt 
und Rückzugsort für seine Tätigkeiten: »Als Künstler arbeite ich ähnlich wie 
ein Guerillakämpfer. Ich verschanze mich im Atelier, um zu arbeiten, und 
dann kommt der Moment, wo ich rausgehe, eine Ausstellung realisiere – und 
dann wieder zurück ins Atelier.«

Peter Wüthrich ging schon früh gern und oft raus aus Bern. In seinen 
Twenties war ihm die Schweizer Hauptstadt zu provinziell: »Ich wollte dorthin, 
wo die Kunst lebt, und das war für mich damals Köln.« Er hatte das Glück, dass 
ihm 1992 die Galerie Jule Kewenig in Köln eine erste Einzelausstellung ermög-
lichte. Wüthrich stellte in der gleichen Galerie aus wie Marcel Broodthaers, 
James Lee Byars, Christian Boltanski, Imi Knoebel, A.R. Penck, Giuseppe Peno-
ne, Sigmar Polke oder Rosemarie Trockel. Er erinnert sich gern: »Es war eine 
coole Zeit. Die Vernissagen waren große Partys, auf denen die KünstlerInnen 
der Galerie, aber auch andere wie Marlene Dumas oder Sigfried Anzinger fei-
erten, ebenso waren jeweils interessante Kuratoren, Museumsdirektoren und 
Sammler zugegen.« Jule Kewenig habe er viel zu verdanken, die ihm mit der 
Ausstellung Beachtung bei wichtigen Kunstvermittlern ermöglichte. So kam es 
dann auch, dass der amerikanische Galerist Thomas Solomon die Ausstellung 
in Köln sah und ihn 1993 für eine Soloshow in seine Galerie nach Los An-
geles einlud oder dass er im Verlag der Buchhandlung Walter König – eine der 
besten Adressen für Kunstbücher – die erste Monografie publizieren konnte. 
Inzwischen hat Peter Wüthrich seine Werke in über 60 Einzel- und 100 Grup-
penausstellungen auf den meisten Kontinenten ausgestellt.

Die internationale Präsenz von Peter Wüthrichs Kunst führte dazu, dass 
der Berner Kulturjournalist Alexander Sury schrieb, Wüthrich sei »der Fall 
eines Künstlers, der im Ausland viel bekannter ist als in seiner Heimat«. Da-
rauf angesprochen, ist er durchaus selbstkritisch: »Tatsache ist, dass ich mich 
in der Schweiz sehr lange verweigert habe. Mir war die Szene hier zu eng: 
Die Berner bleiben in Bern, die Zürcher in Zürich. Diese Sicht war aber wohl 
ein bisschen übertrieben.« Die Gründe liegen vielleicht auch in der Rezeption 

seiner Kunst: »In der Schweiz war es immer etwas schwerer für mich, obwohl 
ich in den letzten Jahren in Basel in der Galerie Gisèle Linder, in der Lausan-
ner Galerie Alice Pauli und in Zürich in der Plutschow Gallery regelmäßig 
ausgestellt habe und auch an der Art Basel jeweils mit Werken präsent bin: 
In der Schweiz bleibe ich ›der Berner mit den Büchern‹. Im Ausland werde 
ich weniger in eine Schublade gesteckt.«

Es ist ein guter Moment, um einen zweiten Kaffee aus der Maschine zu 
lassen und es sich für ein Gespräch über einige Aspekte von Peter Wüthrichs 
Werk in Sesseln gemütlich zu machen. 

Felix Ghezzi: Wie kam es, dass du dich ganz auf das Element Buch 
konzentriert hast?

Peter Wüthrich: Das war wirklich eine außergewöhnliche Wendung 
in meinem Leben: Es war 1991, als ich nach einem Besuch bei dem 
befreundeten Galeristen Mark Müller wie immer im Brockenhaus 
beim Hauptbahnhof Zürich reinschaute. Ich sammelte damals ver-
schiedenste Objekte, Gegenstände wie Bügelbretter, Schuhspanner 
oder einfach kuriose Dinge, die ich an solchen Orten fand. Damals 
war dieses Brockenhaus noch keine »Vintage-Boutique«, alles kostete 
sehr wenig. An diesem Tag erkannte ich zum ersten Mal, dass Bü-
cher schöne Objekte sind: Leineneinbände in allen Farben! Ich kehrte 
mit zwei, drei gefüllten Kartonschachteln ins Atelier in Bern zurück, 
lud alles aus und dann geschah es: Fast schon fiebrig schrieb ich auf, 
was ich mit den Büchern alles tun könnte, skizzierte, spielte Möglich-
keiten durch. Innerhalb sehr kurzer Zeit legte ich die Basis für mei-
ne Zukunft. Meine Hände waren zu langsam, um all meine Gedanken 
und Ideen zu notieren. Ich realisierte, dass ich mich mit dem Thema 
Buch und seiner Energie die nächsten Jahre künstlerisch beschäftigen 
könnte – und wollte. Das war alles in kürzester Zeit so klar, dass ich 
mich entschied, alle meine früheren Gemälde und Zeichnungen in die 
Kehrichtverbrennung zu bringen.

Du gehst also seither einem »Masterplan« nach?

Einen Plan gibt es nicht. Die Werke stehen und entstehen alle für sich, 
zugleich sind sie Aspekte eines Ganzen, Teil der Idee meines Werk-
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Körpers. Ich erkläre diesen Werk-Körper immer wieder mit dem Bild 
einer Landkarte von Frankreich: Paris ist für das zentralistische Frank- 
reich der Mittelpunkt, und von dort führen die Straßen wie ein Spin-
nennetz in die Provinzen. Das »Buch« ist für mein Werk wie Paris. 
Das Buch selbst ist so vielfältig wie Paris, und von diesem Kern aus 
gibt es zusätzlich unendlich viele Wege in die »Provinzen«, die weitere 
Möglichkeiten und Aspekte bereithalten für künstlerische Werke und 
wiederum neue Verbindungen. Für BetrachterInnen einer Ausstellung 
ist der Zusammenhang zwischen Werken wie »Die Kunst des Schau-
ens« [S. 33, 76], »Pharamacie littéraire« [S. 81, 102 u.a.], den »Novels« 
[Slip aus Buchseiten; S. 83] und »Angels of the World« [S. 9, 30 u.a.] 
vielleicht nicht ersichtlich, und muss es auch nicht unbedingt sein. 
Schaut man das vorliegende Buch an, denke ich, wird dies aber nach-
vollziehbar.

Ich habe an verschiedenen Stellen gelesen, du würdest Bücher 
nicht in erster Linie als Objekte, sondern als Wesen, als eigen-
ständige Persönlichkeiten begreifen.

Die Aussage geht auf einen Text von Stephan Berg, Intendant des 
Kunstmuseums Bonn, zurück. Er schrieb, dass die Bücher in meinen 
Fotoarbeiten als »potenziell lebendige Wesen« erscheinen, so bei der 
»Imago«-Serie [S. 6, 14 u.a.]. Das gilt aber natürlich auch bei anderen 
Arbeiten wie »Mes Amis« [S. 12, 61]. Ich betrachte und beurteile mitt-
lerweile Bücher tatsächlich beinahe wie Menschen und Menschen fast 
wie Bücher. Bei vielen der Bücher kann ich schon von Weitem sagen, 
um welche Art von Buch es sich handelt – anhand des Buchumschlags, 
des Formats, der Einbindungsart. Einige liebt man sofort, andere mag 
man einfach nie. Das ist ja bei den Menschen auch so.

Neben dem, dass Peter Wüthrich die Leinwandeinbände von Büchern im Stil 
von Farbfeldmalerei einsetzt [z.B. »Von der Kunst, Sträusse zu binden«, S. 78,  
101, 106] oder Bücher zu Skulpturen aufschichtet [»Literary Model«, S. 25, 
110], begann er bereits früh mit der Fotoserie »Imago« [S. 6, 14 u.a.] – er 
nennt sie für sich »Tierbilder«. Seit 1995 durchstreifte er mit dem Fahrrad 
oder seiner Vespa die Umgebung von Bern auf der Suche nach spannenden 
Orten. Dann platzierte er mehrere Bücher, leicht aufgeklappt, den Buch-

rücken gegen den Himmel, und fotografierte die Szenen so, als wären die 
Bücher eine Ansammlung von kleinen Tieren oder Vögeln auf dem Boden, 
die neugierig vom Rand in einen leeren Swimmingpool gucken, auf einem 
Industriegelände rumlungern oder zu zweit in einem lauschigen Waldstück 
Sex haben. Daraus entstand auch die Idee, Bücher in die Luft zu werfen und 
abzulichten, wodurch die Assoziation mit Vögeln auf der Hand liegt [Ima-
go, S. 34]. Es folgten die Installationen »Mes Amis«, in der die Bücher auf 
Verstrebungen oder Querbalken von Galerien oder Museen »sitzen«, oder 
wie bei »L’ornithologie des livres« [S. 62] gleich in einer Voliere. Seit 1999 
verwandelt Peter Wüthrich in seiner Serie »Angels of the World« Bücher zu 
Flügeln, indem er Menschen auf der Straße anspricht und ihnen nach ihrer 
Einwilligung ein aufgeklapptes Buch auf den Rücken bindet, sie somit in 
Engel verwandelt. Schließlich bevölkern ab 2009 Schmetterlinge sein Werk. 
Auch dieses Mal sind es keine echten Tiere, sondern sie sind aus farbigen 
Buchcovern ausgeschnitten und in einem Insektenkasten in naturwissen-
schaftlich anmutender Art und Weise aufgespannt.

Das Motiv des Vogels ist altbekannt. Bereits die alten Ägypter sollen die 
Vorstellung gehabt haben, dass das Wort ein geflügeltes Wesen sei, und in Ho-
mers Epen »Ilias« und »Odyssee« ist mehrmals von »geflügelten Worten« die 
Rede. In Victor Hugos »Notre Dame de Paris« aus dem Jahre 1831 heißt es: 
»In der Gestaltung durch Buchdruck ist der Gedanke unvergänglicher denn je 
zuvor; er ist beflügelt, unfassbar, unvertilgbar. Er vereinigt sich mit der Luft.« 
Und auch Jean-Paul Sartre zieht in seiner 1964 erschienenen autobiogra-
fischen Schrift »Die Wörter« diesen Vergleich: »Aber die Bücher waren meine 
Vögel und meine Nester, meine Haustiere, mein Stall und mein Gelände; die 
Bücherei war die Welt im Spiegel; sie hatte deren unendliche Dichte, Vielfalt, 
Unvorhersehbarkeit«, und einige Zeilen später heißt es: »Ich legte den Band 
mühselig auf die Schreibunterlage meines Großvaters, öffnete ihn, ich hob 
dort richtige Vögel aus, jagte dort nach richtigen Schmetterlingen […]«.

In der Literatur haben verschiedene Autoren das Buch als Vogel 
beschrieben. Wie bist du auf diese Assoziation gekommen?

Mein Interesse am Buch kommt vom Lesen. Ich lese sehr viel, auch 
hinsichtlich möglicher Kunstwerke. So erfuhr ich, dass die Ägypter 
die Vorstellung hatten, dass das Wort als geflügeltes Wesen zu den 
Menschen kommt. Und da das Wort sozusagen das Blut des Buches ist, 
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